
Wohnungsnot  bei  der  Mehlschwalbe

Die Mehlschwalbe  war  früher  fester  Bestandteil  jedes  Dorf-  und Stadtbildes.  Die kleine  Flugkünst-

lerin  gilt  auch heute  noch als Frühlingsbotin  und soll jenen  Glück bringen,  unter  deren Dach sie

wohnt.  A!s typische  Gebäudebrüterin  sollte  die Meh!schwalbe  eigentlich  von der steten  Ausdeh-

nung  der Siedlungsfläche  profitieren,  doch sie hat heute  Probleme,  geeignete  Nistplätze  zu fin-

den. Einerseits  bieten  nur Bauten  init  überstehenden  Dächern  und rauerAussenfassade  Scliutz  und

Halt  für die Lehmnester.  Andererseits  verscliwinden  offenen  Bodenstel!en,  wo die Mehlschwalbe

ihr Nestmaterial  sammeln  kann. Zudem  gehen Kolonien  oft  bei Gebäudeabrissen  oder  Fassaden-

sanierungen  verloren.  Auch an Nahrung  mangelt  es der Insektenfresserin  zunehmend,  da Boden-

versiegelung  und intensive  Landwirischaft  Flciginsektqn  verschwinden  lassen.

Mit  einfachen  Mitteln  können  wir  der fVlehlschwalben  jedoch  unter  die Flügel greifen.  In die-

sem Dokument  erfahren  Sie, mit  welchen  Massnahrnen  die Mehlschwalbe  in der Gemeinde  effek-

tiv  geschützt  und gefördert  wird  und wie Sie Projekte  schrittweise  angehen  können,
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Die  Mehlschwalbe  braucht  unsere  Hilfe

Die Gemeinden  spielen  eine wichtige  Rolle beim  Schutz  und der Förderung  von Tierarten,  die direkt  an den Lebensraum  Siedlung

gebunden  sind. Einige Städte  und Gemeinden  haben  bereits  heute  ein Inventar  der Gebäudebrüter  (Vögel  die auf/in  Gebäuden

brüten)  und setzen  R5rdermassnahmen  für  Arten  wie  Mehlschwalbe  oder  Mauersegler  um. Sie arbeiten  dabei  in der Regel eng mit

lokalen  Partnern  wie  Natur-  und Vogelschutzvereinen,  Naturpärken  oder  engagierten  Privatpersonen  zusammen.  Ein koordiniertes

Vorgehen  und die Einbindung  aller betroffenen  Akteure  verstärkt  den Sch,utz und die Förderung  der Mehlschwalbe.  Projekte  in der

Gemeinde  sind idealerweise  langfristig  ausgerichtet  und gründlich  vorbereitet.  Der Einbezug  der Bewohner  in die Schutz-  und För-

dermassnahmen  ist zentral.  Begleitende  Aktionen  wie  Vorträge,  Exkursionen,  Beiträge  in regionalen  Medien,  Schulprojekte  oder

Sponsoring-Events  können  die Sensibilisierung  der Bevölkerung  fördern.

Im Folgenden  werden  die wichtigsten  Empfehlungen  aufgelistet,  die helfen  eine  gesamthtiitliche  und nachhaltige  Förderung  der

Mehlschwalbe  in den Gemeinden  zu erreichen.

Schutz  bestehender  Kolonien

Der Verlust  von traditionellen  Brutstandorten  ist einer  der Haupt-

gründe  für  den schleichenden  Rückgang  der Mehlschwalbe.  Das

Credo  «was  man kennt,  das schützt  man» gilt  auch für  die Nist-

plätze  von Gebäudebrütern.

Inventarisieren  Sie bestehende  Neststandorte  und kontrollie-

ren Sie diese regelmässig,  so kann der unbemerkte  Verlust  von

Brutplätzen  verhindert  werden.  Wir  empfehlen  für  ein Inven-

tar  gleich  alle gebäudebrütenden  Prioritätsarten  für  die Arten-

förderung  zu berücksichtigen  (Mehlschwalbe,  Mauer-  und AI-

pensegler,  Dohle,  Turm-  und  Wanderfalke).

Informieren  Sie Personen,  die Gebäude  mit  Kolonien  bewoh-

nen, besitzen  oder  verwalten,  über  ihre Rechte  und Pflichten

(siehe Faktenblatt  «Unter  einem Dach mit der Mehlschwal-

be»),

Machen  Sie bei Baueingaben  Auflagen  zum Erhalt  von Brut-

plätzen.

Achten  Sie beim Verkauf  von Liegenschaften  auf  den Erhalt

von Kolonien.

Planen Sie beim Abriss von Gebäuden  mit Kolonien  frühzei-

tig Ersatz für  den Verlust  der Nistplätze  (Box S. 3 oben).

Schaffen  von  neuen  Nistplätzen

ii  Legen Sie Kerngebiete  für  die Förderung  fest  (bspw.  Quartier,

oder  Weiler  in 500  m Radius um bestehende  Brutplätze).  Ide-

alerweise  bieten  diese Gebiete  Potenzial  für  offene  Bodenstel-

len und weisen  viele geeignete  Gebäude  auf.

Schaffen  Sie zusätzliche  Nisthilfen  (Kunstnester  und/oder

Stützbretter)  an Gebäuden  mit bestehenden  Kolonien  (falls

Platz und Akzeptanz  vorhanden  ist).

Platzieren  Sie neue Nisthilfen  an Standorten  wo  keine  Konflik-

te zu erwarter»  sind und/oder  montieren  Sie Kotbretter  (Merk-

blatt  «Hilfe  für  die Mehlschwalbe»).

Bringen  Sie Nisthilfen  und Informationen  dazu an öffentlichen

Getäuden  an, um die Bevölkerung  zu sensibilisieren  und die

Toleranz  für  Gebäudebrüter  zu fördern.

Schaffen  Sie offene  Bodenstellen  an geetgneten  Standorten

(Box S. 3 unten),  in der Nähe von Gebäuden  an denen  die

Mehlschwalben  Naturnester  bauen  können.  Organisieren  Sie

die Pflege der Bodenstellen.

Legen Sie die Verantwortung  für die Reinigung  (im Herbst)

von Kunstnestern  und Kotbrettern  fest (oft  können  Sie dies

mit  lokalen  Natur-  und  Vogelschutzvereinen  absprechen).
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Identifizierung  geeigneter  Gebäude  a!s  Neststandorte

Die Aichitektui  eines  Gebäudes  und die Beschaffei'iheit  der Fassade sowie  der Dachuntetsicm  sind wicl'ilige  Voiaussetzungen  für  den Erfolg voü Fördermass-

nalimen  wie  Kunstnester,  Stüt:=hilfen  oder  Nestmaterialstellen.

Ideal  für  Neubau  von  Naturnestern:

ii Geläude  mit  einem Daclworsprung  von

rrii+id. 30 cin Tiefe

ii Raüe, )ielle FassadenoberflacIien,  an denen

das Nesti-naterial  gut liaftet.

ii Dachvorsprung  mit  Querbalken.

ii Der Winkel  zwisclien  Daclworsprung  und

Fassade sollte  s90o  sein

Förderung  mit  Kunstnestern  möglich:

ii  An Holzfassaden  oder  direkt  an Querbal-

ken; dort  kann  der Naturnestbau  auch mit

Stützliilfen  gefordert  werden  (s. Abbil-

dung).

*  An Gebäudei'i  mit  glatten  F'assadei'i wie

Schindeln  oder  abweisenden  Anstrichen

*  An glatten  Dacliuntersichten

Ungeeignet  sind:

*  Ritzen üder  Fugen zwisclien  Fassade resp.

Ba:ken und Dachvorsprung  (s. Abbildung).

ii  abgerundete  Winkel  zwischen  Fassade und

Dachvorsprung.

ii  Baume,  andere  Bauten  oder  Strukturen,

welclie  den freien  Anflug  an die Fassade

beliindern.

Anlegen  einer  Bodenstelle  für  Nestmaterial

Die Wahl  von Standorten  fur das Anbieten  von Nestmaterial  im Siedlungsbereich  ist anspruclisvoll.  Die inten  aufgeftilirten  )viterien  sollten  beacl'itet  werden

Zwingend  einzuhalten:

a Distanz  von max. 200  m zu bestehenden  Külonien  oder  für  den Nestbau  geeigneten  Gebauden.

* Standtfü  auf offener,  ebener,  übersict'itliclier  Flackie (Boden  eben  im Umkreis  von inind 5 n'i), keine l'io)'ieien  Strukturen  wie Straucl'ier  odei Bäume

im Untreis  von lO m.

*  Einfacher  Unteföalt  der Nestmaterialstelle,  d h. das Material  bleibt  lange  feucht,  kann einfach  wieder  vemässt  wemen  ui-id die Stelle wachst  nicht  zu.

*  Lehmiges  Material  verwenden  (Steinmergel-Gemiscl'i,  etkundigen  Sie sich auch in lokalen  Kieswei  ken nach Material).  Ungeeignet  sind Sand und Kies

Geeignete  Standorte:

@ Nicht  as):ihaltierte  Parkplätze  (Mergel),  Spielplfüze

@ Ruderalflachen  oder  Industriebrachen

*  Flachdacher

*  Standorte  in der Nähe vori Brunnen  oder  Bachen  sind sehr geeignet,  weil  dei Arifwand  zuin  Befeucliten  des Materials  n-iinunal ist.

WeitereTipps:  '

*  Liegen Bodenstellen  meist  trocken  oder  wachsen  zu, können  Schwalben  sie nicht  nutzei'i.  Dahei su'id Wiesen  oder  Rasenflächei'i  eher ungeeinget,  da

offener  Boden  dort  schnell  zuwächst  und die Stelle unübersichtlicli  wird

*  Auslaufe  aus Ställen  üder  auf  Wiesen  sollten  inöglichst  unbefestigt  und offen  bleiben.

ö Frischer  Kuhdung  wird  gerne  als Nestmaterial  verwendet.
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Schwalbentürme

Die Förderung  von Mehlschwalben  mittels  sogenannter Schwalbentürme (auch Schwalbenhäuser oder Schwalbenhotels) ist nur
begrenzt  empfehlenswert,  da diese Massnahme  teuer  ist und der Erfolg sehr stark von den jeweiligen Umständen abhängt. Die Er-
stellung  eines Schwalbenturms  rechtfertigt  nicht das Entfernen bestehender Nester an Gebäuden.

Schwalbentürme  machen  vor allem  dort  Sinn, wo grössere Kolonien unmittelbar durch Abriss oder länger dauernde Renovations-
arbeiten  bedroht  sind. Die Wahl  eines passenden  Standortes ist eine Grundvoraussetzung für den Erfolg dieser Bauten. Die besten
Chancen  auf Besiedelung  haben  Schwalbentürme,  welche in der Nähe bestehender Kolonien und eher siedlungsnah erstellt wer-
den. Ziehen  Sie immer  Personen  beratend  hinzu,  die ausreichende Erfahrungen auf dem Gebiet der Schwalbenförderung haben.

Erfolgskontrolle  planen  und  umsetzen

Wir  empfehlen  den Erfolg  von Fördermassnahmen  zu überprüfen.

- Zusätzliche  Nisthilfen:  Zählen  Sie die besetzten  Nester  während  der aktivsten  Brutzeit  (zwischen Mai und Juli).
ii  Neu geschaffene  Bodenstellen:  Kontrollieren  Sie, ob Mehlschwalben  an Bodenstellen  Neitmaterial sammeln (April-Juni).

Merkblätter  und  weiterführende  Links

Merkblatt  «Hilfe  für  die  Mehlschwalbe»;  Schweizerische  Vogelwarte  und BirdLife  Schwerz

Merkblatt  t<Mehlschwalben  fördern»;  BirdLife  Schweiz

Faktenblatt  Mehlschwalbe  -  Private  «Unter  einem  Dach  mit  der  Mehlschwalbe»;  Schweizerische  Vogelwarte

www.artenfoerderung-voegel.ch  > Prioritätsarten  > Mehlschwalbe

Artenförderungsprogramm  Mehlschwalbe:

www.artenfoerderung-voegel.ch  > Prioritätsarten  > Mehlschwalbe

www.vogelwarte.ch  > Projekte  > Förderung  Prioritätsarten  > Mehlschwalbe

www.birdlife.ch  > Projekte  >  Artenförderung  > Mehlschwalbe

Lokale  BirdLife  Sektionen  finden  Sie unter  www.birdlife.ch  > Verband  > Sektionen

Haben  Sie  noch  Fragen?

Wenden  Sie sich  an  delichon@vogelwarte.ch  oder  kontaktieren  Sie den  Natur-  und Vogelschutzverein  in Ihrer Gemeinde.

ARTENF[)RüERuN[i
VtlGEL SCHWE(2

Die Mehlschwalbe  ist eine der 50 Prio-

ritfüsarten  fui  Artenforderung,  für die

sich die Schweizerische  Vogelwarte  und

der  Schweizer  Vogelschutz  SVS/BirdLife

Schweiz  mit dem Piogramm  i«Artenför-

äerung  Vogel  Schweizi+ engagieren.  Das

Progt'amm  wnd  vom Bundesamt  fCtr Um-

welt  BAFU unterstützt.

5chweizerische  Vogelwarte

Station  ornithologique  suisSe

Stazione  ornitologica  svizzera

Staziun  ornitologica  svizra CH-6204  Sempach
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